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lehr^ectscitß Jlathrtáíen. 
Deutsches Reich. 

— Der deutsche Staatssekretär des Aeussern, 
Graf Herbert Bismarck, ist im Laufe der Woche 
nach London gereist; eine Sturmfluth von Ge- 
rüchten über Verhandlungen wegen einer eng- 
lisch-deutschen Allianz knüpfte sich an diese 
Reise. Dieselben haben sich allmählich ver- 
laufen und die nüchterne Erwägung blieb übrig, 
dass Englands politische Verhältnisse nicht zu 
einem solchen förmlichen Bündniss drängen. 
Graf Herbert werde genügend geleistet haben, 
wenn wegen Samoa und Ostafrika weitere freund- 
schaftliche Verständigungen zwischen Berlin und 
London getrofifen und ferner die Einzelheiten be- 
züglich des Besuchs festgestellt werden, den 
Kaiser Wilhelm IL im Sommer in England 
machen will. Zur Zeit ist Graf Herbert Bis- 
marck beim Lord Roseberry in Epsom, der Lord 
ist ein guter Freund Gladstones. 

— Das neue Weissbuch über Samoa gibt ein 
Rehr unerfreuliches Bild der in der Hauptsache 
bereits bekannten Vorgänge auf den Inseln und 
lásst erkennen, dass nur durch die vorsichtige 
Haltung der englischen und amerikanischen Kon- 
suln eine ernstere Verwicklung vermieden wor- 
den ist, die sonst infolge der Missgriffe des seit- 
dem abberufenen deutschen Konsuls Knappe hätte 
eintreten können. Der Erlass des Grafen Bis- 
mark an den neuerdings nach Apia entsandten 
Generalkonsul Stübel vom 9. März geht mit dem 
Verhalten des Konsuls Knappe in schärfster Weise 
in's Gericht. 

— Der dem Bundesrath zugegangene Antrag 
betreffend die Abänderung des Strafgesetzbuches 
und des Gesetzes Preussens über die Presse ist 
nach deu freisinnigen Journalen ein Versuch, 
das Sozialistengesetz durch drakonisch» Bestim- 
mungen auf dem Boden des gemeinen Rechts zu 
ersetzen. ,,Wird die Vorlage Gesetz, dann — 
sagt das „Berl. Tagbl." — ist die öffentliche 
Meinung im deutschen Reiche vollends mundtodt." 
Selbst die „Köln. Ztg." glaubt nicht, dass das 
Gesetz Aussicht habe, angenommen zu werden; 
denn die Bestimmungen desselben gäben der Ver- 
waltung eine furchtbare Waffe in die Hand, mit 
der sie alle demokratischen und zahlreiche deutsch- 
freisinnige und ultramontane Organe treffen 
könnte". 

— Die französische Regierung unterhandelt 
mit der deutschen über die Aufhebung des Pass- 
zwangs, indem sie wünscht, während der Aus- 
stellung den Verkehr zu erleichtern. 

— Der Reichstag genehmigte alle für das 
Reichsheer geforderten Mittel, ebenso die For- 
derungen für die Marine und die Neuorganisation 
der Marinehehörden. 

bereits über die Ufer getretene Strom eisfrei, 
bei Leschkowitz und Kottwitz werden noch Eis- 
sprengungen vorgenommen. — Auf der Elbe bei 
Hamburg ist das Eis gänzlich verschwunden, im 
mittleren Laufe sind noch Sprengungen erforder- 
lich, der Fluss steigt. Die Nebenflüsse sind stark 
geschwollen. 

Ostpreussen ist wieder von Ueberschwem- 
mungen heimgesucht. 

— Der preussische Finanzminister zahlt 350 
Millionen Mark 5%ige Prioritäten ohne Konver- 
sion zurück. 

Deutschland befindet sich, augenblicklich 
wieder in einer Gründer-Aera, deren krankhafte 
Spekulationswuth zum Krach mit mathemati- 
scher Sicherheit führen wird. Die Aktiengesell- 
schaften schiessen wie Pilze aus der Erde. Es 
wurden im Deutschen Reiche neugegründet; 

Im Jahre 1885: 
60 Aktiengesellschaften mit Mk. 53,574,000 

Im Jahre 1886: 
113 Aktiengesellschaften „ „ 103,944,000 

Im Jahre 1887; 
1Ö8 Aktiengesellschaften „ „ 128,414,000 

— In Schlesien beträgt der Taglohn für männ- 
liche Landarbeiter 50—70 Pfg., für weibliche 
25—40 Pfg. Diese Hungerlöhne werden von den 
schlesischen Magnaten gezahlt, die zum grossen 
Theile Gebiete besitzen, die den Umfang eines 
kleinen Fürstenthums haben. 

— In Karlsruhe wurde letzthin ein Briefmar- 
kenhändler verhaftet, welcher in Gemeinschaft 
mit einem Graveur alte Marken fabrizirt hatte. 
Welches Geschäft mit solchen Briefmarken ge- 
macht worden ist, geht daraus hervor, dass der 
betreffende für einen Bogen von 100 Dreissig- 
Kreuzermarken 2000 Mark erhalten haben soll. 
Die Herstellung von vielerlei Marken war ge- 
plant, zweierlei Sorten waren schon hergestellt. 

— Aus dem Militärgefängniss zu Mainz suchte 
ein Sträfling zu entfliehen ; die Schildwache rief 
den Flüchtling an und gab, als dieser nicht 
stand, einen scharfen Schuss auf denselben ab, 
so dass er zu Tode getroffen zusammenstürzte. 

— Aufgelöst wurde am 3. d. M. in Berlin eine 
Versammlung des „Allgemeinen Metall-Arbeiter- 
vereins". Dort sprach ein Redner über Ulrich 
von Hutten. Als derselbe aber einen Vers von 
Ed. Balzer (einst freireligiösen Prediger in Nord- 
hausen) citirte, welcher lautete : 
„Durch Nacht zum Licht! brich sie entzwei 
Die Fesseln, die Dein Herz beengen 1 
Das Licht macht gut, der Gut' ist frei. 
Ihn schreckt kein Tod, kein feindlich Drängen 1 
Probir's und sprich, wie Hutten sagt: 

„Ich hab's gewagt 1" 
Da erhob sich die überwachende Pickelhaube und 

aufgelöst. Be- 

Methode wird diese Fabrik aus dem gewöhn- 
lichen Zürcher Landwein innert vierzig Stunden 
einen sehr wohlschmeckenden und billigen 
Schaumwein herstellen. Das neue Verfahren 
setzt die zur Fabrikation erforderliche Zeit von 
7—12 Monaten auf 40 Stunden herab. 

— Der Schweiz. Schulrath ist ermächtigt, zur 
Reiseunterstützug an solche Professoren des Züri- 
cher Polytechnikums, für ^eren Fach ein Besuch 
der Pariser Ausstellung von grossem Interesse sein 
möchte, einen Kredit von 4000 Fr. auszusetzen. 

— Wirth Marfurt in Luzern hatte seine Wirth- 
schaft zum „Rebstock^' angezündet, wobei sein 
5jährige8 Kind in den Flammen umkam. Dem 
Gesetz gemäss musste er zum — Tode verurtheilt 
werden !. Er betheuerte bis zum letzten Moment 
seine Unschuld. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Sehr wahre Worte, über Krieg und Frieden 

sprach unlängst der Abgeordnete Dr. Kronawet- 
ter im österreichischen Reichsrath : „Wenn ein- 
mal jeder Staatsbürger das Recht haben wird, 
Vertreter seiner Anschauung und seiner Rechte 
in die Parlamente zu entsenden, dann wird es | Ehren ein Bankett stattfand, 
mit den Kriegen aus sein. Ich rede da nicht 
als Schwärmer und Phantast. Die Völker rau- 
fen nicht miteinander, und wenn man in der 
Nacht der Reaktion, die jetzt überall herrscht, 
den ersten schwachen Schein einer zukünftigen 
Morgenröthe entdecken will, so findet man ihn 
in jenen Kongressen und Versammlungen, wo die 
Aermsten und Kleinsten im Volke zusammen- 
kommen, ohne Rücksicht auf Nationalität und 
Sprache. Da fällt es Niemandem ein, vom Krieg- 
führen zu reden. Das Interesse, Kriege zu füh- 
ren, hört dort auf, und es wird aufhören, wenn 
StaatswilleundVolkswillesichgegenseitigdecken. 
So lange es aber andere Faktoren sind, als die 
Völker, welche den Staatswillen konstruiren, so 
lange werden sie auch andere Interessen und 
Zwecke haben, als die Zwecke der Völker, welche 
dazu treiben, Kriege zu führen. Wenn den be- 
vorzugten Leuten in einem Staate, oder den 
Mächten, die halbe Erdtheile besitzen, dieser 
halbe Erdtheil noch zu klein (Russland?) und 

Staatsbeitrag 140,000 Frkn. Portugal (Privat- 
Comité) Staatsbeitrag 137,000 Frkn. Griechen- 
land und Serbien haben offizielle Comitês^ aber 
der Staatsbeitrag ist noch nicht bestimmt. Russ- 
land, Italien, Oesterreich und Niederlande haben 
Privat-Comités ohne Staatsbeiträge, aber mit Ga- 

' rantie-Kapital der Aussteller. Gar nicht ver- 
treten werden sein: Deutschland, Schweden, Tür- 
kei und Montenegro. Die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika haben 1,200,000 Frkn. be- 
willigt ; Mexiko wird offiziell vertreten sein mit 
noch nicht bestimmter Unterstützung. Alle Re- 
publiken Südamerika's werden auf dem Marsfeld 
ihre eigenen Räumlichkeiten haben. Offiziell 
vertreten werden sein : Japan mit Beitrag von 
500,000 Frkn., Siam und Persien. China be- 
theiligt «ich nicht offiziell, aber eine Zahl chi- 
nesischer Kaufleute haben sich auf dem Mars- 
feld einen Platz gesichert. Egypten wird durch 
ein Privat-Comitó mit 120,000 Frkn. vertreten. 
Marokko und Transvaal haben offizielle Comitês 
bestellt. 

— Boulanger reiste am 17. März mit einigen 
seiner Anhänger nach Tours ab, wo ihm zu 
Ehren ein Bankett stattfand. Bei diesem Anlasse 
wurden grosse polizeiliche Vorsichtsmassregeln 
getroffen und man hielt selbst Militär in Bereit- 
schaft. Das Bankett verlief aber ohne Störung. 
Boulanger erklärte in seiner Rede, das Ziel, auf 
welches er losgehe, und das er laut nenne, in- 
dem er die Mitwirkung derjenigen verlange, die 
das nämliche Ziel haben und die Mitwirkung der 
andern verschmähe, sei die Republik, aber nicht 
die parlamentarische Republik, sondern eine Re- 
publik, die Frankreich eine „starke Regierung" 
(die bekannte napoleonische Phrase) geben werde, 
eine Beschützerin der Schwachen, der Geringen 
und der Kleinen, eine Republik endlich, welche 
die individuelle Freiheit in allen ihren Formen 
achte und vor allem die erste und höchste aller 
Freiheiten : die Gewissensfreiheit. Es sei ganz 
besonders seine Absicht, dem Lande den religiö- 
sen Frieden zurückzugeben, indem er die jetzige 
Verfolgungspolitik aufgebe, welche der Republik 
HO sehr geschadet habe. Die Frage des Konkor- 
dates müsse durch ein nationales Referendum 

— Nach wiederholten Konfiskationen ist die Versammlung für 
Berliner „Volkszeitung" nun gänzlich unterdruckt, gg^j^^gr^e wurde angemeldet, 
worden. Veranlassung hierzu soll ein am 9 März i _ ,^Nationalzeitung" findet die bei allen 
erBchienener Artikel welcher das Leben und diestattgehabte Stimmenzunahme der 

íaVsèm^s^^sfàíligenWerebesF^^^^ Sozialisten sehr begreiflich. Dieselbe über- 
"ZTèífgshLdlung d.^Volkízeitung^^ vor^Ä^^^^^ ^rd^ÍTlch^JÂ 

dem Volksklassen besitzen." 
— In Elberfeld, Barmen und Ronsdorf Färber- 

streike. In Magdeburg streiken die Töpfer und 
in Berlin droht grosse Maurerstreike. 

— In Nürnberg steht eine allgemeine Arbeiter- 
streike bevor. 

— In Görlitz wurden zwei 17 resp. 14 Jahre 
alte Predigerstöchter wegen Banden-Diebstahla 
zu 9 bezw. 7 Monaten Gefängniss verurtheilt. 

der namentlich in der —Der frühere württembergische MinisterVarn- 
Eisen-Industrie sich bemerklich macht und auf tüler ist plötzlich in Berlin gestorben 
vielen Werken eine Vergrösserung der Produk- — niederträchtiger Streich ist 
 V.o«V.aifnVi<.t vomnlns.sit. Vfirsichtlffe , . , . . . r. ° 1 •  

suchte sofort, ein neues Blatt unter dem andern 
Titel: „Der Arbeitsmarkt" herauszugeben, wel- 
ches auch sofort unterdrückt wurde. Vorläufig 
erscheint nun ein reines Inseratenblatt ohne 
redaktionellen Inhalt, betitelt „Die Arbeit", an 
Stelle der verbotenen Blätter. 

— Eine stark besuchte freisinnige Volksver- 
sammlung in Berlin fasste einen energischen 
Protestbeachluss gegen die Unterdrückung der 
„Volkszeitung." 

— Der Aufschwung, der namentlich in der 

naioe jciruiutju uuuu äioiu I dates müsse aurca eia naiiouaies iveiöreiiuuui 
sie eine Vergrösserung anstreben, oder aus soQSt | werden. Wenn die Nation dessen Auf- 
weichen Ursachen mit den bevorzugten j recbterhaltung beschliesse, werde die Frage für 
des Nachbarvolkes, die dort den Staatswillen | Jahrfi o-elöat sein. Der fromme Same, 

TjiDiou —   - o  — i:,iu niederträchtiger Streich ist von meh 
tions-Anlagen herbeiführt, veranlasst vorsichtige igj^j^tgiimig-en Burschen einem älteren Manne 
Leute, einen nachdrücklichen Warnrut auszu-,^^^ dem Bochum benachbarten Weitmar gespielt 
stossen. Eine solche Vergrösserung der Anlagen j Buben gössen, wie der „Westfäl. 
müsse den Zeitpunkt, wo die Ueberproduktwn | » berichtet, dem Mann in den Branntwein 
an alle Thüren klopfe, nur "ßschleuni^n. aus einer Tabakspfeife und forderten den 
Warnung findet aber nur taube Ohren. Die Kon- ^ von Profession Wegearbeiter, 
junktur ist so verlockend, dass die fijisen-ln- .yn "Har "Wo 
dustriellen nicht nur Hals über Kopf die Er 
Weiterung der Werke beschleunigen, sondern der Aufforderung nur zu bald nach, 
auch alle Augenblicke mit Preiserhöhungen vor-j ^j^nk aus, fühlte sich unwohl und entfernte 

id so wird der Krach nicht allzu lange . _ . 
auf sich warten lassen. Mit welch' horrenden 

 ^ . iiuf, den 
; Schnaps schnell zu trinken. Der Wegearbeiter, 
'welcher nie viel Umstände ihit einem Schnaps 

auon aiie AugenoiiüB.o mii, t I tuhlte sich unwohl und entlernte 
gehen, und so wird der Krach nicht allzu lange j unter dem Gelächter der Anwesenden. Doch 
„,.i Mit welch horrenden Lachen verwandelte sich bald in Angst und 

Verzweiflung, denn nach wenigen Stunden war 
der Mann eine Leiche. Wie die ärztliche Ob- 

Gewinnen manche Geschäfte arbeiten, zeigt z. B. 
die Metallgesellschaft in Frankfurt a. M., welche 
bei einem Aktienkapital von 5 Millionen einen 
Reingewinn von über 2 Millionen einheimst und 
so in der Lage ist, ihren Aktionäran blos 31 % 
Dividende zuzuwenden! 
  Das Tauwetter in der Mitte vorigen Monats 

führte allen Flussläufen Deutschlands bedeutende 
Wassermassen zu. Zunächst wird aus Schlesien 
gemeldet, dass dort Bäche und kleinere Flüsse 
in allen Theilen der Provinz theils ufervoll, theils 
übergetreten waren. Dieatwa vorhandeneEisdecke 
wurde dabei stets gehoben, zertrümmert und fort- 
geführt. Nun macht sich das Hochwasser bereits 
in den grösseren Flüssen bemerkbar. Die Oder 
ist erheblich gestiegen und steigt noch, mar 
hofft, dass die starke Wasserfluth die Eisver- 
setzungen überwältigen wird; bei Ratibor ist der 

duktion ergeben hat, ist derselbe an den Folgen 
des Nikotingenusses gestorben. Jetzt will natür- 
lich keiner der Buben der Thäter sein. 

— Der Thierhändler Hagenbeck in Hamburg 
hat dieser Tage eine hübsche Reptiliensendung 
aus Indien erhalten: 218 Riesenschlangen von 
4—20 Fuss Länge. 

— In der erzgebirgischen Ortschaft Bernsbach 
ist unter den 2000 Einwohnern die Trichinen- 
krankheit in grosser Ausbreitung aufgetreten. 

— Die Bergbahn auf das Schloss Heidelberg 
wird im Spätsommer fertig gestellt sein. 

Schweiz. 
— In Zürich soll eine grosse Champagnerfab- 

rik gegründet werden. Mittelst einer neuen 

konstruiren, — in Kararabol kommen, dann wer- 
den die Völker angerufen, und dann muss der 
letzte Mann von Weib und Kind und von seinem 
Erwerbe weg und muss anderen Leuten die Schä- 
del einschlagen, die er in seinem Leben noch nie ZiUgesiananisae bbiubs 
gesehen hat, von denen er Nichts weiss und Boden gewonnen 
ihm Nichts gethan haben. Wenn einmal dem na«.a..oi 
Volke nicht ein Willen oktroyirt wird, der ihn 
Nichts angeht, wenn der Volkszweck einmal 
Zweck des Staates sein wird, dann werden solche 
Paragraphen nicht mehr nothwendig sein, wo 
man ausdrücklich bestimmen muss, dass die 
Kriegsmacht nur zur Vertheidigung bestimmt ist. 
In den grossen Massen des Volkes existirt der 
Chauvinismus nicht; Noth, Elend, Kummer und 
Entbehrung treiben alle Völker ohne Rücksicht 
der Sprache zu ganz anderen Dingen, als zum 
Kriegführen. Es kann nur der Staat der Zu- 
kunft sein, welcher diese Kriege und Wehrge- 
setze unmöglich macht". 

— Der Fiakerkutscher Bratfisch in Wien, wel- 
chen Kronprinz Rudolf so gerne zu seinen Spa- 
zierfahrten benützte, Hess alle Geschenke, die 
er vom Kronprinzen erhalten hatte, öffentlich 
versteigern. 

— Ganze Pilgerzüge wandern zu dem elfjähri- 
gen (I) Wundermädchen in der Berggemeinde 
Ranzo, Wälschtyrol. Es handelt sich um spiri- 
tistische Kunsstücke, und nur das Eine ist an 
der Sache auffällig, wie das blutjunge schlichte 
Bauernmädchen dazu gekommen ist, diesen Ho- 
kuspokus zu inszeniren. Hoffentlich wird sich 
die Behörde mit der Lösung des Räthsels befassen. 

Nach dreitägiger Verhandlung wurden Ja- 
kob Kühn und Joseph Schoepf aus dem Ober- 
Vitschgau wegen des Verbrechens des Raubmor- 
des, begangen an dem seit 11. August v. J. ver- 
missten und am 23, September in Mittelloch an 
der schweizerischen Grenze todt aufgefundenen 
Touristen Dr. Schick aus Döbeln in Sachsen, 
einstimmig von den Geschworenen schuldig er- 
kannt und vom Gerichtshofe zum Tod durch den 
Strang verurtheilt. 

Frankreich. 
— Der französische Handelsminister hat von 

dem finanziellen Direktor der Pariser Weltaus- 
stellung einen Bericht über die Betheiligung des 
Auslandes erhalten. Nur wenige Staaten sind 
durch offizielle Comitês vertreten, aber die meisten 
haben den betreffenden Privat-Comités Beiträge 
zukommen lassen: Grossbritannien (Privat-Comité) 
keine Subvention, aber an Garantiekapital der 
Aussteller von 1'/, Millionen Franken. Belgien 
(Privat-Comité) Staatsheitrag 600,000 Frkn. Spa- 
nien (Privat-Comité) Staatsbeitrag 500,000 Frkn. 
Schweiz (offizielles Comitê) Staatsbeitrag 450,000 
Frkn. Rumänien (Privat-Comité) Staatsbeitrag 
200,000 Fr. Norwegen (offizielles Comitê) Staats- 
beitrag 140,000 Frkn. Dänemark (Privat-Comité) 

vierzig Jahre gelöst sein. Der fromme Same, 
den Reineke Boulanger in Tours ausgestreut hat, 
ist auf fruchtbaren Boden gefallen. Die kleri- 
kalen Blätter billigen sein Programm vollkom- 
men und erklären, der Boulangismus habe durch 
die Zugeständnisse seines Führers an die Kleri- 
kalen an Boden gewonnen. So ganz ungeschickt 
operirt der brave General nicht. 

— In Paris starb der „König der Tenöre", 
Tamberlink ; ferner hat sich der früher berühmte 
Tenorist Catelin in geiner elenden Behausung 
selbst den Tod durch Verhungern gegeben. Ca- 
telin war nicht arm, aber äusserst geizig. In 
seinen Möbeln fand man 30,000 Fr. in Bank- 
scheinen. 

Der „Krach" des Kupferrings hat doch 
bereits vier Personen so unglücklich gemacht, 
dass sie sich das Leben nahmen. 

— Die Aktionäre des „Comptoir d'Escompte" 
beabsichtigen, gegen die Leiter der Bank Ent- 
schädigungsklagen wegen schlechter Vertretung 
ihrer Interessen anzustrengen. 
  Der ehemalige Grenzkommissär wurde we- 

gen Auslieferung von Papieren an die deutsche 
Regierung zu 2 Jahren Gefängniss und 1000 Fr. 
Geldstrafe verurtheilt. 

Italien. 
  Die Bevölkerung Italiens ist seit dem Jahre 

1861 von 21,777,334 Köpfen auf 30,260,000 im 
Jahre 1887 gestiegen, ungeachtet der starken 
Auswanderung. Die Zahl der die öffentlichen 
Schulen besuchenden Kinder betrug im Jahre 
1862: 885,000 Schüler,im Jahre 1886: 1,999,000. 
In der Armee repräsentiren die, welche nicht 
lesen und schreiben können, nur noch 44% ge- 
gen 64 im Jahre 1866. Die Wohlthätigkeits- 
Stiftungen zu Gunsten der Armen ergaben anno 
1861 einen Ertrag von 79 Millionen, im Jahre 
1880 ertrugen sie bereits 135 Mill. und bis 1881 
stieg ihr Vermögen über 71 Mill. Seit dem Er- 
lass des Forstgesetzes (1877) wurden 1,967,000 
Hektaren Boden, theils mit Wald bepflanzt, 
teils der Kultur übergeben, ebenso wurden die 
Wiesen vermehrt und im Verhältniss hierzu stieg 
die Viehzucht. Die Weinproduktion stieg von 
27 Mill. Hektoliter im Jahre 1874 auf 35'/, im 
Jahre 1887. Die Olivenkultur breitet sich über 
13,000 Hektaren aus, noch mehr nahm die Pro- 
duktion der Orangen, Citronen etc. zu. Urbar 
gemacht wurden seit 1877: 133,000 Hektaren 
Sumpfland und 500,000 Hektaren werden gegen- 
wärtig urbar gemacht. Der Steinkohlenverbrauch 
stieg von einer Million Tonnen im Jahre 1871 
auf 4 Mill. Tonnen im Jahre 1887. Das Er- 
trägniss der Minen stieg von 42 auf 59 Mill. 
Der Werth der in Italien hargestellten Maschi- 
nen wuchs von 12 Mill. (1860) auf 40 Mill. 
(1880). Im Jahre 1887 betrug derselbe 100 Mill. 
In der Baumwoll-Industrie stieg die Zahl d^r 
Spulen von 500,000 (1870) auf 1,800,000 (1887). 



2 Germania 

Das Ersparüisswesen weist folgende Ziffern auf ^ land heimlich nicht mehr — gesoffen würde denn 
(gewöhnliche Sparkassen etc.) im Jahre 1872:^80 den Werktagen öffentlich 
465 Mill. Einlagen, anuo 1886; 1602 Mill. — 
Länge der Eisenbahnen 1861: 2561 Kilometer, 
1888: 11,978 Kilometer. Eisenbahnverkehr im 
Jahre 1872: Reisende 25*/, Mill., Waaren (Ton- 
nen) gegen 6 Mill., Vieh (Stück) etwa l'/t Mill., 
im Jahre 1887: Reisende 36Vt Mill., Waaren 
13,141,971 Tonnen, Vieh 2'/, Mill. Stück. Total- 
erträgnias der Eisenbahnen anno 1872 : 125 Mill., 
1887: 240 Mill. Briefverkehr 1862: 71 Mill., 
1887: 166 Mill. Briefe. Postkarten 1874: 9 Mill., 
1887 : 43 Mill. Telegramme 1865: 1,222,379, 
1887 : 7,710,656 u. s. w. 

— Eine furchtbare Feuersbrunst zerstörte in 
Casale die grosse Baumwollspinnerei Bona. Der 
Schaden übersteigt mehr als drei Millionen Fran- 
ken ; 800 Arbeiter sind brodlos. 
  Der 24jährige schweizerische Vizekonsul 

Geisendorff, Sohn, in Cannes, wurde im Eisen- 
bahnwagen bei Pietra, Ligurien, ermordet. Er 
hatte seine Braut in Genua besucht; dieselbe ist 
eine Tochter des Genfer Bankiers Dumaray. Vor- 
her hatte der Hr. Konsul in Monaco gespielt. 
Wie ein Pariser Telegramm meldet, ist seine 
Leiche auf dem Bahndamm furchtbar verstüm- 
melt aufgefunden worden. Das Motiv des Mor- 
des ist nach den Einen Rache, nach den Andern 
Eifersucht. 

Bulgarien. 
— Eine f r e i wi 11 ige Eh r e n ga r d e hat 

sich, wie auf demUmweg über Bukarest gemeldet 
wird, in Sofia für den Fürsten Ferdinand von 
Bulgarien gebildet. Dreihundert junge Bulgaren, 
den besten Familien des Landes angehörend, 
haben sich vom Fürsten die Erlaubniss erbeten, 
ein berittenes Leibcorps zu formiren. Sie haben 
sich unter feierlichem Eide verpflichtet, den 
Herrscher gegen jeden feindseligen Anschlag, 
von welcher Seite er kommen möge, bis zuip 
letzten Augenblick zu vertheidigen. Vier dieser 
jungen Leute stellten dem Fürsten je 16,000 Frk. 
zur Verwirklichung dieses Zweckes zur Ver- 
fügung. Als Emblem wollen dieselben auf der 
Kappe und Brust einen Todtenkapf tragen und 
sich mit Säbeln, Yatagans und Revolver bewaff- 
nen, die aus heimischem Stahl erzeugt werden 
sollen. Diese Bewegung ist eine Erwiderung 
auf die Aualasaungen der russischen Presse, die 
in Folge der Abdankung des Königs Milan nun 
auch dem Fürsten von Bulgarien ein analoges 
Schicksal prognostizirte. 

Serbien. 
— Exkönig Milan ipt auf seiner Erholungs- 

reise in Pest vom Kaiser Franz Josef in längerer 
Audienz empfangen worden, er reiste dann nach 
Wien weiter, wo er sich zur Zeit zu amüsiren 
scheint. Neueren Mittheilungen zufolge hätte 
sich König Milan einen heimlichen Nothgroschan 
von 4 Millionen Gulden (?) bei der Wiener 
Länderbank gespart. 

Russland. 

— Russland hat seine an Persien gerichteten 
Forderungen durchgedrückt. Persien verpflichtet 
sich nämlich, keine Eisenbahn-Konzessionen zu 
gewähren, ohne Russland vorher zu Rathe zu 
ziehen, und gleichzeitig ist der Schah Willens, 
den Russen das Recht der Schiffahrt auf allen 
Flüssen, welche sich in das Kaspische Meer er- 
giessen, zuzugestehen. Das Alles musste er vor- 
erst den Russen bewilligen, ehe er seine dies- 
jährige Europareise antreten durfte. 
  Nach d«m „Grashdanig" hat der Emir von 

Buchara anlässlich der glücklichen Errettung 
der kaiserlichen Familie bei Borki beschlossen, 
das noch in seinem Lahde bestehende Torturver 
fahren abzustellen. 

— Russland hat bekanntlich ein Ministerium 
<,für Volksaufklärung". Wie es unter demselben 
mit der Bildung des Volkes bestellt ist, geht aus 
Folgendem hervor: In mehreren Dörfern des 
Astrachaner Kreises, woselbst keine Schulen vor- 
handen sind, trifft man seit einiger Zeit Wander- 
lehrer an, die sich aus dem Kleinbürgerstande 
rekrutiren, mitunter auch verabschiedete Soldaten 
oder Seminaristen sind. Diese Wanderlehrer fin- 
den sich mit Wintersanfang besonders in den 
Dörfern der Wolga-Mündung ein : die Lehrer 
unterrichten die Dorfjugend 1'/,—2 Monate in 
den Elementarfächern und ziehen so von Dorf zu 
Dorf; sobald die Flüsse aufgehen, verschwinden 
diese Wanderlehrer wieder von der Bildfläche, 
da die Unterrichtssaison in den Dörfern nicht 
länger als 5 Monate andauert. Die Lehrer ge- 
messen bei den Eltern ihrer Schüler abwechselnd 
eine Woche lang freie Station, erhalten pro Schü- 
ler 25—75 Kopeken Schulgeld pro Monat und 
verdienen den Winter hindurch 40—50 Rubel. 
Den Unterricht ertheilen sie, wenn keine be- 
sonderen Zimmer vorhanden sind, in demselben 
Räume, in welchem sich die betreffende Bauern- 
familie aufhält, bei welcher der Lehrer gerade 
einquartirt ist. Dort finden sich oft bis zu 30 Kin- 
dern zusammen. Die Bauern, zumeist Fischer, 
kommen den Wanderlehrern sehr freundlich ent- 
gegen. Die Unterrichtsresultate sind den Ver- 
hältnissen entsprechend als günstige zu bezeich- 
nen. Im Frühjahr kehren die Wanderlehrer in 
die Städte zurück, oder sie lassen sich in den 
Fischereien als Arbeiter anwerben. 

tirossbritannien. 
— In einer Zeche der Kohlenbergwerke in 

Brynmally, unweit Wrexham in Wales, fand 
am 20. März eine Entzündung schlagender Wet- 
ter statt mit beklagenswerthen Folgen. Es ar- 
beiteten gerade 120 Bergleute in der Tiefe, von 
denen sich nur 100 rechtzeitig retteten. Die 
übrigen 20 sind umgekommen. 

— Das Unterhaus nahm mit 179 gegen 157 
Stimmen die Bill betreffend Verbot des Verkaufs 
geistiger Getränke am Sonntag an. Puritanische 
Heuchelei I Als ob jetzt am Sonntag in Eng- 

— Um das Einschleppen der Maul- und Klauen- 
seuche au verhindern, verbot die Regierung das 
Landen von aus Deutschland kommendem Rind- 
vieh. 

— Die neuesten „Ringe" sind ein Zuckerring 
und ein Kohlenring". Beim letztern handelt 
es sich um den Ankauf und die Verschmelzung 
der englischen Kohlenbergwerke zu^ einem ein- 
heitlichen Betrieb und das benöthigte Kapital 
wird auf hundert Millionen Pfund Sterling ver- 
anschlagt. 

— In London wollte man eine Omnibusgesell- 
schaft gründen, in deren Wagen das Rauchen 
erlaubt sein sollte. Bei diesem Anlass erfuhr 
raan, dass dazu eine eigene Parlamentsakte er- 
forderlich wäre, welche, selbst wenn kein Wider- 
spruch erhoben wird, 1200 Pfund Sterling kosten 
würde. 

Holland. 
In Amsterdam findet am 20. April die Eröff- 

nung einer internationalen Ausstellung von Post- 
marken und Zeichnungen von Uniformen der 
Postangestellten aus allen Ländern der Welt 
statt. Für die besten Sammlungen sind Prämien 
bestimmt. 

Australien. 
— Auf den Salomons-Inseln führen die Ein- 

geborenen einen Vernichtungskrieg gegen ein- 
ander. Alle Gefangenen werden getödtet und 
aufgefressen. Der Kannibalismus ist bei diesen 
„Ebenbildern Gottes" so zur Herrschaft gelangt, 
dass zwischen den einzelnen Inseln ein lebhafter 
Handel mit gebratenem und geräuchertem Men- 
schenfleisch getrieben wird. 

Japan. 
— In Japan ist die allgemeine Wehrpflicht 

und das Einjährig-Freiwilligen-System nach deut- 
schem Muster in aller Stille eingeführt worden. 

China. 
— In dem durch Hunger und Fieber furcht- 

bar heimgesuchten Ueberschwemmungsbezirk 
Rhantung begehen täglich Hunderte von armen 
Bauersleuten Selbstmord, um dem langsamen 
Sterben zu entgehen. 

Nordamerika. 
— Der ehemalige Unionspräsident Cleveland 

funktionirt jetzt als Advokat in Now-York. 
— In Chicago ist ein 14atöckiges Gebäude zu- 

sammengestürzt, nachdem die Krönung des „ba- 
bylonischen Thurms" durch den Dnchstuhl er- 
folgt war.. Glücklicherweise geschah der Unfall 
an einem Sonntag; an einem Werktag hätte 
dieser Einsturz wenigsten« 125 Bauleuten das 
Leben gekostet. 

— Auf dem Chapala-See in Mexiko ging ein 
Schiff mit Touristen unter. Ueber 50 Personen 
ertranken. 

Chile. 
— Die finanzielle Situation der chilenischen 

Republik ist nach den neuesten statistischen Be- 
richten eine sehr günstige. Die Staatseinnahmen 
betrugen im Jahre 1887 45,888,954 Dollars, die 
Ausgaben 37,113,408 Dollars, woraus ein Ueber- 
schuss von 8,775,546 Dollars sich ergibt. Für 
das Jahr 1889 sind die Einnahmen auf 46 Mil- 
lionen Dollars veranschlagt, während die Aus- 
gaben nur auf 34 Millionen angesetzt sind. Die 
innere Staatsschuld betrug 1887 48,335,070, die 
äussere Schuld 40,100,000 Dollars. Die Bevölke- 
rung beträgt 2,528,320 Seelen. 

Argentinien. 
— Dem „Arg, Wochenbl." entnehmen wir: 
Die Einwanderung betrug im Monat März 2866 

Reisende erster und zweiter Klasse und 18,965 
Einwanderer. Darunter waren 6377 Italiener, 
3210 Spanier, 2069 Belgier, 1912 Franzosen, 504 
Engländer, 458 Oesterreicher, 442 Niederländer, 
110 Schweizer etc. Was letztere anbetrifft, so 
ist ihre Zahl jeweilen zu niedrig angegeben. Die 
deutsch sprechenden werden nämlich oftmals den 
Deutschen, die französisch sprechenden den Fran- 
zosen und die Tessiner den Italienern beigezählt. 
(Die Deutschen sind gar nicht mit aufgeführt.) 
Von den Einwanderern wurden 7308 durch das 
Arbeitsnachweis-Bureau placirt. Während der 
Monate Januar, Februar und März laugten hier 
74,090 Einwanderer an, 33,563 mehr als im glei- 
chen Zeiträume des Jahres 1888. 

— Eine Handlungsweise, die unsern energischen 
Tadel verdient, wird uns von verschiedenen Sei- 
ten aus dem Krankenhause San Roque (in Bue- 
nos Aires) gemeldet. Daselbst waren mehrere 
unserer Landsleute, welche bei dem schrecklichen 
Eisenbahnbrande von Bancalari verwundet wur- 
den, zur Verpflegung einquartirt. Einzelne der- 
selben sind aber schon, lange bevor sie geheilt 
waren, vom genannten Hospitale wieder fortge- 
schickt worden, wie die Betreffenden mittheilen, 
nur weil sie Protestanten sind und deshalb dem 
dort bedienenden Nonnenpersonal unangenehm 
waren. Einer unserer dort derart entlassenen 
Landsleute muss noch Wochen hindurch die Ver- 
pflegung unseres uneigennützigec Hrn. Dr. Bern 
in Anspruch nehmen, der den Verunglückten 
gratis behandelt. Wir erwarten, dass die zu- 
ständigen Behörden Schritte thun, damit der- 
gleichen Ungerechtigkeiten, begangen aus Reli- 
gionswahn oder anderen Motiven, nicht mehr 
vorkommen. Es ist überdies nicht zu billigen, 
dass das Comitê, welches eine Gabensammlung 
veranstaltet hat, sich damit begnügte, die ein- 
gegangenen Gelder einem Kloster zu überreichen, 
welches die Vertheilung besorgte, wobei sich 
unsere Landsleute beschwerten, sie seien äusserst 
stiefmütterlich behandelt worden. 

— Wie der Eisenbahn-Inspektor Fernandez 
meldet, befindet sich die Andino-Bahn in solch 
schlechtem Zustande, dass letzte Woche in zwei 
Tagen drei Zug-Entgleisungen vorkamen. 

— Dass jene Ehen, welche von Ausländern 
hier nur vor den jeweiligen Konsuln ihres Hei- 

mathslandes abgeschlossen werden, für Argen- 
tinien und vor deu hiesigen Gerichten nicht an- 
erkannt werden, hat der Civilrichter von Buenos 
Aires, Dr. Gimenez, an einem praktischen Falle 
entschieden. Eine von Nichtkatholiken vor dem 
hiesigen italienischen Konsulate abgeschlossene 
Ehe wurde als nichtgültig erklärt und deshalb 
den 12 aus dieser Ehe entsprosseneu Kindern das 
Erbrecht legitimer Kinder abgesprochen. Mit 
dem neu eingeführten Civilehe-Gesetz ist nun das 
grosse Hemmniss der kirchlichen Trauung weg- 
gefallen. Es sollten aber alle jene, welche bis- 
her nur vor dem Konsul getraut sind, nicht ver- 
säumen, ihre Ehe in das Civilregister eintragen 
und ihre Kinder auch vor dem hiesigen Gesetze 
legitimiren zu lassen. 

— Die grosse Brauerei Biekert ist nun an eine 
englische Kapitalistengesellschaft verkauft um 
den Preis von 3,680,000 Pesos Gold. Hr. Biekflrt 
bleibt leitender Direktor des Geschäfts. Das 
heisst Glück I Vor etwa 25 Jahren hat dieser 
Millionär Biekert noch selber in den Strassen von 
Buenos Aires sein Bier abgeliefert. 

— Mit dem französischen Dampfer „Paraná" 
ist am 5. d. ein Detachement von 25 Mann Li- 
nien-Infanterie, untei Kommando des Lieutenants 
Luis Arruria, abgereist, dazu bestimmt, an der 
Weltausstellung in Paris in der argentinischen 
Abtheilung als Ehrenwache Dienst zu thun. So 
etwas wird Argentinien schwerlich ein anderer 
südamerikanischer Staat nachmachen. Gerade so 
unrecht hat die Nationalregierung nicht, dass sie 
bei einem solchen Anlasse die Aufmerksamkeit 
der ganzen Welt auf âich lenkt. 

Notizen. 

S. Paulo. In der letzten Munizipalkammer- 
sitzung wurde beschlossen, als Zusatz zu den 
mit Hrn. Guilherme Rudge am 6. August 1883 
abgeschlossenen Kontrakt, für eine Bondslinie 
nach der Penla, demselben zu erlauben, die 
Bahn durch verschiedene Strassen in der Braz 
zu legen. 

Dieser Kontrakt ist bis jetzt nicht ausgeführt 
worden, weil sich die hiesige Bondscompagnie 
dem Bau der Bahn auf Grund ihres Privilegiums 
widersetzte. Da dasselbe aber jetzt mit den Kon- 
zessionen, die letzthin gemacht wurden, als werth- 
los dasteht, so nimmt Hr. Rudge seine Idee wie- 
der auf und die Bewohner der Braz werden bald 
zwei Linien und hoffentlich billigere Passage- 
preise haben. Auch nach der Peuba wird dann 
häufiger Fahrgelegenheit sein. 

— Am 16. d. M. starb hier im Alter von 26 
Jahren Hr. Friederich Schlittler, Sohn der Frau 
Wittwe Schlittler. Der trauernden Familie un- 
ser Beileid. 

— Hr. Capitão Joaquim Roberto de Azevedo 
Marques, bekanntlich Gereute des „Correio Pau- 
listano", wurde in der letzten Munizipalkammer- 
sitzung, am 16. d. M., einstimmig zum Sekretär 
ernannt, welche Stelle «r schon während der 
Krankheit des Coronel Guimarães, der jetzt ge- 
storben ist, interimistisch bekleidete. 

— Der Companhia Bragantina wurde die Summe 
von 61;650$373 als Zinsen für die Monate Juli 
bis Dezember gezahlt. 

— Der Präsident der Provinz, BarSo do Jaguára 
eröffnete am 17. d. M. auf seine Verantwortlich- 
keit einen weiteren Kredit von 50 Contos für die 
nöthigen Ausgaben zur Bekämpfung der Epide- 
mie in Campinas. Es wurde auch eine Kom- 
mission ernannt, bestehend aus den Aerzten Dr. 
Aranjo Góes, Chef, Dr. Claro Homem de Mello, 
De Cunto, Aristides Meirelles, Irineo de Brito 
und Felippe de Jardim, um die Krauken in Cam- 
pinas zu behandeln; zehn Studenten, deren einige 
schon in Santos gute Dienste leisteten, nehmen 
auch an der Kommission theil. Am IS. d. M. 
wurden auch Matratzen und alles zur Errichtung 
eine Spitals Nothwendige verschickt, ebenso zwei 
Tragbahren, eine Droschke, 8 Apparate zur Des- 
infizirung und viele Desinfektionsmittel. 

— Hr. Luiz Levy nebst Mutter und Schwester 
reisen nach Europa. 

— Zwei Spanier wurden abgefasst und einge- 
sperrt, als sie in einer hiesigen Lotterie-Agen- 
tur mittelst gefälschten Billets einen Lotteri- 
Gewinn sich auszahlen Hessen. Ein Italiener 
hatte das gleiche Schicksal, als er sich bemühte, 
falsche Silber - Milstücke in den Verkehr zu 
bringen. 

— In der Penha wurde vor einigen Tagen der 
Eigenthümer des Kiosk vom Largo do Morcadi- 
nho abgefasst, als er zu Fuss mit 150 Pfd. Sterl. 
und 2 Contos Papiergeld in der Tasche auf Reisen 
gehen wollte. 

— Am Freitag Morgen 8 Uhr wurde beim 
Mercado von einem nach der Immigraçâo fah- 
renden Bond (Nr. 12) das ca. 3 Jahre alte Kind 
eines Italieners vor den Augen der Eltern über- 
fahren. Das Kind war sofort todt. Kutscher und 
Kondukteur machten sich eiligst aus dem Staube. 

— Das Provinzial-Schatzamt erhebt bis Ende 
dieses Monats die Impostos von Gebäuden, Ka- 
pitalisten, Kutschen und anderem Fuhrwerk, 
Lotteriebillets und Modewaaren-Geschäften ; da- 
bei haben die Rückständigen vom ersten Se- 
mester der laufenden Periode 6% Multa zu be- 
zahlen, während vom 2. Semester keine Multa 
erhoben wird. 

— Das bei der Gasbereitung in hiesiger Fabrik 
gewonnene Pech wird in Fässer gefüllt und nach 
Santos gesandt, wo es zur Desinfizirung und Rei- 
nigung der Abzugskanäle verwendet wird. 
  Provinzialkammer. Die nächste Session der- 

selben ist auf den 10. Januar k. J. festgesetzt 
und die Neuwahlen sollen am 15. October d. J. 
stattfinden. 

— Von der Secretaria der Provinzialregierung 
ist Konkurrenz für Erbauung einer Dampfbond- 

Linie von der Station S. José dos Campos nach 
der Grenze der Provinz Minas ausgeschrieben 
worden. Offerten sind binnen 30 Tagen, vom 
17. April ab gerechnet, bei obiger Secretaria 
einzureichen, allwo auch die näheren Bedingun- 
gen einzusehen sind. 

— Vor dem Bureau des Waisenrichters Dr. 
Ignacio José de Oliveira, Travesaa da Sé Nr. 2, 
wird am 4. Mai, Vorm. 11 Uhr, der dem Erbeu 
Porfirio Gabriel de Andrade zugehörige Theil 
des am Largo Munizipal, Ecke der Rua Im- 
perador, gelegenen einstöckigen Wohnhauses, 
taxirt auf 734S521, öffentlich meistbietend ver- 
steigert werden. 

— Auf Bäumen und Gesträuch findet man hier- 
zulande häufig eine grosse langhaarige Raupe, 
welche sehr giftig ist und deren Biss arge und 
langdauernde Schmerzeu verursacht. Selbst wenn 
die Thiere über Leibwäsche kriechen, ohne dass 
dieselbe vor dem Gebrauch geplättet wird, ist 
ihre Wirkung eine unangenehme und gefähr- 
liche. Dieser Tage wurde ein Typograph der 
„Provincia" beim Sammeln von Früchten auf 
einem Orangenbaum von einer solchen Raupe 
gebissen, fand aber sofort Linderung und Hei- 
lung durch Anwendung eines Präparats des Apo- 
thekers Hrn. Alves Camara, welches den Namen 
„Perianthopedus" führt und bei Bissen giftiger 
Thiere aller Art mit Erfolg angewendet wird. 

Evangel. Gottesdienst. Wir möchten 
unsere hiesigen Leser daran erinnern, dass Herr 
Pastor Zink von Rio Claro den 27. d. M. hier ein- 
treffen und am selben Tage, Abends 7'/i Uhr, in 
der deutschen Schule Gottesdienst, am Sonntag 
den 28. von 10—12 Uhr Religionsunterricht und 
Gottesdienst abhalten wird. Etwa gewünschte 
kirchliche Handlungen können in der Expedition 
dieses Blattes angemeldet werden. 

Weinbau. Der Direktor der Weinbauver- 
suchsanstalf, Hr. José Watzl, macht in den Blät- 
tern bekannt, dass er vom Ackerbauministerium 
eine Kiste mit amerikanischen Weinstecklingen 
— Cynthiana und Nortons Virginia — welche 
vor Kurzem auf Bestellung der Regierung aus 
Nordamerika bezogen wurden, erhalten hat und 
hiesigen Weinbau-Interessenten zur Verfügung 
stellt. Diese beiden genannten Gattungen sollen 
sich ganz besonders zum Anbau empfehlen, nicht 
nur wegen ihrer Widerstandsfähigkeit gegen 
Parasiten als auch wegen der vorzüglichen Qua- 
lität des Weins. Die Versandtspesen sind von 
den Bestellern zu tragen. Reflektanten können 
sich direkt an Hrn. José Watzl, Rua Duque de 
Caxias 22, wenden. 

Ferner empfing derAckerbauminister eine grosse 
Sendung (6000 Stück) Weinstecklinge aus Italien, 
welche den Gattungen Palombina, Catalanesca 
und Anglianica angehören. Dieselben wurden 
in Rio von dem bekannten Entomologen Dr. 
Emilio A. Göldi sorgfältig auf ihren gesunden 
Zustand geprüft und fand derselbe zwar keine 
Anzeichen von Phylloxera (Reblaus) an denselben, 
wohl aber von einem anderen Insekt, einer Art 
Aspidiotus oder Schildläuse, weshalb beschlossen 
wurde, die Stecklinge nicht an die Weinpflan- 
zer zu vertheilen, sondern sie an die oenologische 
Station in S. Paulo zu schicken, wo sie der Ein- 
wirkung vo.n Schwefelsäure-Dämpfen unterwor- 
fen, dann auf isolirtem Terrain gepflanzt und 
während zweier Jahre sorgfältig beobachtet wer- 
den sollen. 

Hr. Dr. Göldi hält überhaupt die Einfuhr von 
Weinsetalingen aller Art aus dem Auslände für 
gefährlich und meint, dass die Zeit gekommen 
sei, wo in Brasilien, ebenso wie es in Europa 
und Argentinien geschieht, solcher Import durch 
Privatleute, welcher die brasilianische Wein- 
kultur beständig der Gefahr der Ansteckung 
aussetzt, verboten oder doch aufs Strengste über- 
wacht werden sollte. 

Campinas. Hier gab es vor Ausbruch der 
Epidemie 17 Aerzte," von denen jetzt sieh nur 
4 in aktivem Dienste befinden. Der Rest ist 
desertirt. 

— Der General-Inspektor der Paulistabahn, 
Hr. Walter Hammond, macht in der „Provincia" 
über die von ihm eingeftihrte provisorische Wasser- 
versorgung der Stadt Campinas folgendes be- 
kannt : 

„Das Wasser-Reservoir befindet sich auf dem 
höchsten Punkte der Stadt und befindet sich 
kein Haus im nächsten Umkreise von hundert 
Metern. 

„Das Reservoir ist vollständig geschlossen, so- 
dass weder Staub noch andere nachtheilige Sub- 
stanzen eindringen können. 

„Das Wasser wird in geschlossenen Tendern 
der Lokomotiven herbeigeholt. 

„Die Entnahme aus dem Reservoir geschieht 
ebenfalls durch geschlossene Röhren. 

„Das Wasser wird des Morgens zwischen 5 und 
6 Uhr aus dem Flusse genommen und ist stets 
frisch. 

„Das Quantum desselben ist mehr als hin- 
reichend und könnte mit Leichtigkeit verdrei- 
facht werden. 

„Wenn die Leitung des Reservoirs mit der- 
jenigen der Stadt in Verbindung gesetzt würde, 
so wäre dieWasserversorgung der Stadt komplett." 

Dem gegenübei* behauptet die dortige Presse, 
dass die Wasserversorgung durchaus ungenügend 
sei und sich nur auf die dem Bahnhof am näch- 
steh liegenden Stassen erstrecke. Die Regierung 
wird nun allerdings um" Abhülfe besorgt sein, 
doch ehe sie zu einem wirklichen Entschlüsse 
und zu dessen Ausführung kommt, wird die un- 
glückliche Stadt wohl unterdessen vollends aus- 
sterben. 

— Zum Polizeidelegado von Campinas, an 
Stelle des verstorbenen Hrn. Albert Müller, ist 
der Tenente Benedicto de Carvalho ernannt worden. 

— Bemerkenswerth ist namentlich unter den 
Erkrankten aus der ärmeren Klasse die Ab- 
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neigung, in irgend ein Lazareth sich aufnehmen 
zu lassen. Die meisten ziehen lieber vor, die 
grösste Noth und Mangel in ihrer eigenen Woh- 
nung zu ertragen. Diesem unüberwindlichen 
Widerwillen ist das rasende Umsichgreifei! der 
Epidemie und die zahlreichen Opfer an Menschen- 
leben wohl zum grössten Theile mit zuzuschreiben. 

— Am 18. war der Krankenstand in den dor- 
tigen Fieber - Lazarethen (der Santa Casa, So- 
ciedade Beneficencia Portugueza, Circolo Italiani 
Uniti, und Correia de Mello) folgender : 

Es existirten 113 
Kamsn neue hinzu .... 21 
Wurden entlassen .... 13 
Starben 8 
Verbleiben in den Lazarethen 113 

In manchen Häusern liegen alle Bewohner krank 
darnieder, ohne Jemanden zu ihrer Pflege zu 
haben. Manche, die zu Anfang der Epidemie 
erkrankten, sind jetzt zum zweiten Mal davon 
befallen worden. Gestern und vorgestern wur- 
den von der Sociedade Protectora dos Pobres 
an mehr als 400 Personen Nahrungsmittel ver- 
theilt. Von allen Seiten werden Unterstzungen 
gesandt. 

— In Campinas starb der Schlosscr Hr. Carl 
Hilckner im 40. Lebensjahr, eine trauernde Wittwe 
und 6 Kinder hinterlassend, denen wir unser 
aufrichtiges Beileid bezeugen. 

Santos. Die Munizipalkammer in Santos hat 
zwei Studenten der Medizinschule in Rio, welche 
in den Santenser Lazarethen S. Bento und Phi- 
losophia während der Fieber-Epidemie grosse 
Dienste geleistet haben, zur Anerkennung dem 
einen einen goldenen Ring, dem andern eine 
goldene Uhr zum Geschenk gemacht, 

— In Santos wurde der Italiener Pagnota 
Francesco de Vicenzo verhaftet, welcher sich im 
Lazareth do Carmo als Krankenpfleger hatte 
engagiren lassen, diese Gelegenheit aber nur 
dazu benutzte, um sich ein ausgewähltes Sorti- 
ment von Kleidern, feiner Wäsche, 3 Pfd. Sterl., 
60ÍOOO in Papiergeld, 3 goldene Ringe mit Stei' 
nen und einige Packete Chinin anzueignen. In 
«einem Besitz wurde auch Einbruchswerkzeug 
gefunden. Ein netter Samariter. Ob's wohl de- 
ren noch mehr gibt? 

Die Bnf;!. Bahn veröffentlicht in der Pro- 
víncia" die Liste der auf den Stationen und in 
den Bahn-Waggons von den Reisenden verges- 
senen resp. verlorenen Gegenstände. Die Liste 
erstreckt eich für die Zeit vom 10. Febr. bis zum 
11. April. Es befinden sich darunter Hutschach- 
teln und sonstige Pappkasten nebst Inhalt, Staub- 
mäntel, Bücher, Hüte, Reisesäcke, Spazierstöcke, 
Schirme und andere Reise-Utensilien ; ferner ein 
Garderobehalter, eine Militär-Uniform und ein 
Sack mit einer Geige. Die sich legitimirenden 
Eigenthümer können die Gegsnstände innerhalb 
10 Tagen, vom 15. April ab, auf der Station 
Luz in Empfang nehmen, nach Verlauf dieser 
Frist werden die Sachen nach dem Deposito 
Publico gesandt. 

In Bragança wird gegenwärtig ein gewisser 
Justino Domingues de Faria prozessirt, welcher 
drei seiner eigenen Töchter, wovon die jüngste 
erst 11—12 Jahr alt war, gemissbraucht hatte I 

Im Munizip Pirasaununga war vor einigen 
Tagen die Frau eines gewissen JoSo Pereira 
Padilha, welche mit ihrem vierjährigen Söhn- 
chen sich allein im Hause befand, für einige 
Minuten fortgegangen, um Wasser zu holen. 
Als sie zurückkehrte, stand das Haus in Flam- 
men, und das Kind, welches sie im Zimmer ein- 
geschlossen hatte, war bereits umgekommen. 

In Descalvado ist D. Catharina Prinz ge- 
storben. 

Tatuhy. Im Pockenlazareth befanden sich 
Anfangs der Woche 26 Kranke, von welchen 
einige in Convalescenz. 

— Die „Gazeta" schreibt; Das Lazareth, wel- 
ches nicht gut eingerichtet ist, ist ausserdem 
unzulänglich, so dass kein Platz für mehr Kranke 
vorhanden ist. Die Epidemie scheint eher au 
als abzunehmen, wenn es auch einige Tage hin- 
durch schien, als ob sie stationär bleiben sollte. 
Wir hören, dass alle Hülfsmittel erschöpft sind. 
Es kommen keine Lebensmittel mehr zur Stadt 
und rund um scheint Alles ausgestorben zu sein. 

In Jaoarehy starb im Alter von 104 Jahren 
D. Anna Joaquina Machado. 

Rio de Janeiro. Hier rührt sich die Presse 
zu Gunsten der Hülfsbedürftigen in Campinas. 
Es wurde beschlossen, einen Umzug zur Er- 
langung von Gaben zu machen und ein Schau- 
spiel im Theater D. Pedro 2° zu veranstalten. 
Der Besitzer des D. Pedro 2°-Theater gibt das- 
selbe zu diesem Zwecke umsonst her. 

Hr. F. A. Lorbach erbat sich, als Kranken- 
wärter nach Campinas zu gehen. 

— Es verlautet, dass die Munizipalkammer er- 
mächtigt ist, eine Anleihe von 5000 Contos ab- 
zuschliessen ; sie soll aber die Angebote der Re- 
gierung vorher unterbreiten. 

— Der Spezialist Dr. Domingos Freire wird 
dieser Tage nach Campinas reisen, um der Be- 
völkerung beizustehen und die Ursachen der 
dortigen Epidemie zu erforschen. Der Minister 
des Innern hat ihn nun speziell beauftragt, das 
Trinkwasser von Campinas zu untersuchen. 

— Die Presse besehloss, vorläufig einen Credit 
von 5 Contos zu eröffnen, um Aerzte, Apotheker 
und Arzneimittel nach Campinas zu schicken 
und zweitens die Sportgesellschaften zu bitten, 
ein Wettrennen zu Gunsten der Epidemieopfer 
zu veranstalten. 

— Als Vertheidiger der Regierungsinteressen 
erschien hier die erste Nummer eines Blattes 
^,0 Constitutional." 

— Der Reichsminister bestellte durch den bra- 
silianischen Konsul in Washington verschiedene 
Modelle der in New-York gebräuchlichen Civil- 
Ambulanzen. 

— Die unterseeische Telegraphenverbindung 
zwischen Rio und Santos ist unterbrochen. Es 
verlautet, das Kabel sei durch den Anker eines 
während eines Sturmes vier Meilen von Santos 
entfernt ankernden Schiffes zerrissen worden. 

— Da eine Unterbrechung des unterseeischen 
Kabels, welche am 17. eintrat, noch fortdauert, 
so konnten die hiesigen Blätter ihren Lesern 
keine Telegramme geben. 

— Hr. Carlos Schreiner und GuilhermeSchwacke 
wurden zu naturalistischen Reisenden des Na- 
tionalmuseums ernannt. 

— In nächster Woche soll auf dem hiesigen 
Hyppodrorao ein grosses Wettrennen zum Besten 
der Hülfsbedürftigen in Campinas veranstaltet 
werden. 

— Die RedacçSo des ,,0 Paiz" hat in einem 
an den Präsidenten der Munizipalkammer in 
Campinas gerichteten Telegramm sich erboten, 
alle für die dortigen Kranken erforderlichen Arz- 
neimittel zu liefern. Sehr generös. 

— In Rio do Ouro wurden 20 Contos gestoh- 
len, welche dort zur Zahlung des Arbeitslohns 
der beim Bau der neuen Wasserleitung beschäf- 
tigten Soldaten deponirt worden waren. Ein der 
That verdächtiger Sergeant wurde verhaftet und 
die Polizei stellt weitere Nachforschungen an. 

Minas. In S. José d'Alem Parahyba ist der 
Munizipalrichter, als Süpplent im Amte, um 5S 
vom Friedensrichter multirt worden, weil er die 
Geburt eines seiner Kinder nicht in's Civilregister 
eingetragen hatte. 

In Diamantina ist der Dr. Victorino do 
Sacramento zum Rechtsrichter von Minas-Novas 
ernannt worden. Am Tage vor seiner Abreise 
dahin entführten seine Feinde ihm seine Tochter 
aus dem Hause und zwangen dieselbe sich mit 
einem ehemaligen Negersklaven durch einen her- 
beigerufenen italienischen Padre trauen zu lassen. 

In Juiz de Föra soll elektrische Strassen- 
beleuchtung eingerichtet werden. 

Neueste Naehrichten. 

Wien, 17. Es cirkuliren sehr ungünstige 
Berichte über die österreichische Kaiserfamilie. 
Demnach soll die Kaiserin Elisabeth von Geistes- 
störung befallen worden sein und der Kaiser sehr 
an Schlaflosigkeit leiden. Dieser Zustand soll 
sich seit dem tragischen Ende des Erzherzogs 
Rudolph gezeigt haben und von Tag zu Tag 
schlimmer werden, ja der Kaiser soll auf dem 
Punkte stehen, binnen Kurzem abzudanken ; 
doch sollen die Minister Kalnocky und Taaffe, 
die darüber konsultirt wurden, sich gegen die 
Abdankung erklärt haben. 

Paris, 17. In Versailles fand ein boulangisti- 
iches Bankett statt, bei welchem der Daputirte 
Laguerre einen Brief Boulanger's, voll beleidi- 
gender Angriffe gegen die Regierung, vorlas. 
Boulanger hält das jetzige republikanische Re- 
giment nur für eine schlechte Nachahmung des- 
jenigen von 1789; und verlangt, dass man das 
Centennarium mit der Verwirklichung der pro- 
jektirten Reformen feiern solle. 

— In dem gegen Boulanger begonnenen Pro- 
zesse wird der General angeklagt, das Heer kor- 
rumpirt und die Gelder des Kriegsministeriums 
in seinem persönlichen Interesse verschwendet 
zu haben. Es werden eine Menge Briefe, Bil- 
lets, aufrührerische Reden und andere Dokumente 
vorgelegt, worin der unberechtigte Empfang von 
Geldsummen und die Versuche einer Insurrektion 
nachgewiesen werden. 

— 17. Der Kriegsminister Freycinet hat die 
Verhaftung aller derjenigen Militärs angeordnet, 
welche sich offen als Anhänger Boulangers er- 
klärt haben. 

— Es gehen Gerüchte von einer bevorstehen- 
den Ministerkrise, angeblich wegen divergiren- 
der Ansicht Freycinets über den Prozess Bou- 
langer, doch werden sie vom Kabinetspräsiden- 
ten Tirard kategorisch dementirt. 

London, 17. Hr. O'Brien hielt in Water- 
ford eine öffentliche Rede, worin er den Marquis 
Salisbury direkt als Verleumder anklagte. 

V — Man spricht von einer bevorstehenden Reise 
des Marquis Salisbury nach Deutschland, um 
den Fürsten Bismarck zu besuchen. 

— Der berühmte Prozess Parnell-Times «oll 
annullirt werden. 

Berlin, 17. Die amerikanische Regierung 
schickte Hrn. Swall als Hülfsdelegirten des Hrn. 
Bates bei der Berliner internationalen Konferenz 
in den Samoa-Angelegenheiten. 

Der englische Gesandte Sir Malet wird Eng- 
land auf dieser Konferenz vertreten. 

Man ist der Meinung, dass eine Verständigung 
Deutschlands mit Nordamerika in dieser Frage 
nicht leicht sein werde. 

Rom, 17. April. Die italienische Presse steht 
zum Kabinet Crispi in Opposition. 

— Aus Turin kommen beunruhigende Nach- 
richten über das Befinden des ungarischen Agi- 
tators Kossuth, welcher schwer erkrankt ist. 

— 19. König Humbert I. wird am kommen- 
den 20. Mai nach Berlin reisen. 

Rio, 20. Der Kaiser ordnete eine Revision 
der Prozesse derjenigen Sklaven an, welche auf 
Grund des Gesetzes vom Jahre 1835 verurtheilt 
wurden. Es sollen alle begnadigt werden mit 
Ausnahme derjenigen, welche ihre Verbrechen 
unter ganz besonders gravirenden Umständen 
verübt haben. 

— Die Commission der Presse sandte heute 
zwei Apotheker und zwei Krankenwärter nach 

Campinas. Dr. Cândido Barata bereitet sich vor, 
ebenfalls zu folgen. 

— In Rio betrug gestern die Zahl der Todes- 
fälle 53. 

— Es sollen 2000 Contos in 2S000-Scheinen 
der neuen Emission ausgegeben werden. 

— Der republikanische Agitator Dr. Silva 
Jardim hatte in Caxambú, wo er eine Konferenz 
abhielt, einen enthusiastischen Empfang. 

— Der Kriegsminister Thomas Coelho liess 
nach Campinas 50 Fässer Kupfervitriol (capa- 
rosa), 20 Kisten Schwefel und 20 Kisten mit 
Medikamenten absenden. 

— Der Conselheiro Rodrigo Silva hatte gestern 
einen neuen Fieberanfall. 

Patroeinio, 17. April. Dem auf einer re- 
publikanischen Agitationsreise durch die Provinz 
Rio begriffenen Dr. Nilo Peçanha zu Ehren wurde 
in dem benachbarten Lage do Muriahé ein gros- 
ses Bankett veranstaltet. Bald erschien jedoch 
eine Menge bewaffneter früherer Sklaven, welche 
Schüsse in das Bankettlokal abfeuerten, die Kron- 
prinzessin und die Polizei hochleben Hessen und 

Morras" dem Dr. Nilo und Costa Azevedo zu- 
riefen. Der Vikar Lobato suchte von einem 
Fenster der Kirche aus die versammelte Menge 
zu beruhigen, wurde aber dafür am Leben be- 
drpht. Darauf drangen Polizei und Neger in das 
Lokal der Republikaner, schössen mit Revolvern, 
warfen mit Flaschen und versuchten das Haus 
in Brand zu stecken. Verschiedene Personen ver- 
wundet, darunter auch ein Polizist gefährlich; 
der erste Friedensrichter wurde vom Komman- 
danten des Detachements geprügelt. Dr. Nilo 
und Andere leicht verletzt, Costa Azevedo ge- 
fesselt in's Gefängniss geworfen. Es hiess, die 
Republikaner sollte^alle des Nachts massakrirt 
werden. 

Recife, 14. Bei dem heutigen Wettrennen 
kamen Ruhestörungen vor. Zwei Gruppen be- 
kämpften sich mit Messer und Revolver. Es gab 
2 Todte und viele Verwundete. Verschiedene 
Personen, die nichts mit der Geschichte zu thun 
hatten, wurden durch Schüsse verwundet. 

— 17. Der Zustand des Dr. Tobias Barretto 
ist S'ihr kritisch und man befürchtet jeden Mo- 
ment seinen Tod. Er erhielt bereits die Sterbe- 
sakramente. 

Porte Aiogre, 17. Der Präsident der Pro- 
,vinz steht mit der Provinzialkammer in Konflikt, 
indem er den von dieser Korporation gefassten 
Beschluss, den Rechtsrichter und den Munizipal- 
richter von Passo Fundo zu prozessiren, für in- 
konstitutionell erklärte und zurücksandte. 

Montevideo, 15. Die letzten Ueberschwem- 
raungen haben einen Verlust von 40,000 Stück 
Vieh verursacht. 

Eine Probe. Die Bewohner von Brüssel 
waren sehr erstaunt, bei der Eröffnung des Testa- 
ments eines reichen Mannes, der keine natür- 
lichen Erben hinterlassen, als Universalerbin 
eine junge Frau genannt zu sehen, die in keiner 
verwandtschaftlichen noch freundschaftlichen Be- 
ziehung zu dem Verstorbenen gestanden hatte. 
Eine dortige Zeitung gibt folgende Erklärung 
der seltsamen Thatsache. 

Der Erblasser war ein einsam lebender Jung- 
geselle, der bei jeder Annäherung seiner ent- 
fernten Verwandten und sogenannten Freunde 
das wohl gerechte Misstrauen hegte, dieselbe 
gelte nicht ihm, sondern der Erbschaft, die er 
au hinterlassen hatte. Verschiedene Proben, 
denen er diese Leute unterwarf, machten seinen 
Verdacht zur Gewissheit; sie alle waren voll 
Habsucht, lieblos, missgünstig gegen einander 
und nur darauf bedacht, durch allerlei Schliche 
und Ränke den andern herabzusetzen und zu 
verdrängen, mit einem Wort, sie waren sammt 
und sonders herzlose Heuchler, deren Betragen 
den umschmeichelten Mann verstimmte und an- 
ekelte. Er fasste im Stillen den EntsChluss, 
keinem von ihnen seinen Reichthum zu hinter- 
lassen, dagegen den ersten Menschen, den er 
als ehrlich und uneigennützig erproben würde, 
zum Erben einzusetzen. Um einen solchen Red- 
lichen zu finden, zog er nun aus wie einst Dio- 
genes, und seine Tonne, in der er Menschen stu- 
dirte, war ein Omnibus, die Laterne, mit denen 
er sie suchte, eine kleine Geldmünze. 

So oft er den Omnibus bestieg, wählte er 
seinen Platz dicht beim Kondukteur und zeigte 
sich sehr gefällig, indem er demselben das Fahr- 
geld von den entfernteren Passagieren zureichte, 
sowie auch diesen den Betrag, den sie heraus 
bekamen, übermittelte. Bei solcher Gelegenheit 
wusste er dem herausgegebenen Gelde, ehe er 
es dem Empfänger einhändigte, jedesmal ge- 
geschickt ein ganzea oder halbes Frankstück bei- 
zufügen, worauf er den, der es nahm, still be- 
obachtete. 

Längere Zeit sah er einen nach dem andern 
das Geld sorgsam durchzählen, den Mehrbetrag, 
wie sich an einer leichten Veränderung im Ge- 
sicht deutlich zeigte, konstatiren, dann aber ohne 
weiteres das Ganze in die Tasche stecken. Keiner 
dachte an den armen Kondukteur, dessen mageres 
Einkommen von vier Franken täglich einen sol- 
chen Verlust schwer ertragen konnte. Endlich 
erhob sich eines Tages eine junge, ärmlich ge- 
kleidete Frau von ihrem Sitz und reichte dem 
Kondukteur die Münze mit den Worten hin : 
„Da, lieber Herr, Sie haben mir einen halben 
Frank zu viel herausgegeben." 

Der neue Diogenes beeilte sich hocherfreut, 
ihr auf ihrem Heimwege zu folgen und stellte, 
nachdem er ihre Wohnung erfahren, sofort in 
der Nachbarschaft Erkundigungen über sie an. 
Sie lauteten sämmtlich zu ihren Gunsten. Die 
junge Frau, eine Wittwe, musste hart arbeiten, 
um sich und zwei kleine Kinder zu ernähren, 
aber wer sie kannte, achtete und bewunderte sie 
um ihres Fleisses, ihrer Redlichkeit willen und 
stellte sie als Mutter, Hausfrau und gefällige 

Nachbarin gleich hoch. Die kleine bescheidene 
Wohnung, in die der neue Diogenes unter dem 
Vorwande einer Erkundigung eintrat, glänzte 
von Sauberkeit; eine kurze Unterhaltung liess 
den Besucher erkennen, dass er es mit einer 
Frau zu thun hatte, die, von Haus aus sorgfäl- 
tig erzogen, bei aller Dürftigkeit ihres mühe- 
vollen Lebens doch den Sinn für das Schöne und 
Gute, eine liebenswürdige Heiterkeit und Ge- 
fühlswärme bewahrt hatte. Als er nach Hause 
kam, traf er sofort die nöthigen Vorkehrungen, 
ihr das gesammte Erbe zu sichern ; er blieb auch 
bis zu seinem Lebensende zu ihr in dem Ver- 
hältniss eines Arbeitgebers, der sie von Zeit zu 
Zeit beschäftigte, aber erst bei Eröffnung des 
Testaments erfuhr sie, wie gut es der fremde 
Herr mit ihr gemeint, und dass der halbe Frank 
ihr eine halbe Million eingetragen hatte. 

Die Frage : Weslialb stösst man beim 
Weintrinken die Glaser an? beaatwortet 
eine Abonnentin des „Echo" in folgender Weise : 
1. Man sagt: im Wein liegt Wahrheit, und da 
man mit der Wahrheit anstösst, stösst man auch 
mit dem Weine an. — 2. Der Wein bietet für 
alle Sinne etwas : Man sieht ihn, man riecht 
ihn, man schmeckt ihn, man fühlt ihn — aber 
man hört ihn nicht und darum stösst man au. 

Sklavenmarkt in Deutschland. In 
der Nummer des Braunschweiger „Stadt-Anzei- 
ger" vom 3. Jan. d. J. finden wir folgendes 
Inserat: „Mädchen, Knechte und Jungen treffen 
täglich bei mir ein und habe ich solche unter 
günstigen Bedingungen abzugeben. Joseph's 
Haupt-Agentur, Schwan i. M. Das Geschäft be- 
steht seit 1870." 

Dem witsig^en iSchriftsteller v. K.. war 
es, während er die Bürgermeisterstelle einer 
kleinen hannover'schen Stadt bekleidete, eines 
Abends begegnet, in zweifelhaftem Zustande auf 
einem Düng«rhaufen an der Strasse liegen zu 
bleiben und sanft zu entschlummern. Bei ver- 
sammeltem Rathe wurde ihm dies vorgeworfen. 
„Meine Herren," sagte v. K., ^der Platz schän- 
det nicht die Person, sondern die Person ehrt 
den Platz. Wenn ich auch auf einem Mist- 
haufen gelegen habe, so war ich dennoch Bür- 
germeistsr, der Sie, lowie die ganze Bürger- 
schaft unter sich hatte. 

Die kleinste Liokomotive der Welt 
wird in diesem Jahre auf der Pariser Weltaus- 
stellung erscheinen. Dieselbe ist von einem fran- 
zösischen Uhrmacher angefertigt worden, der auf 
ihre Herstellung zwei Jahre verwendet hat. Sie 
besteht aus 180 einzelnen kleinen Stahlplättchen, 
ist 1'/, Centimeter hoch und nur 3 Gramm schwer. 
Das kleine Ding funktionirt vortrefflich und es 
genügen schon einige Tropfen Wasser, um es in 
Gang zu bringen. 

Der A.lkohol als Heilmittel gegen die 
Diphtheritis. Die „Medicai Times" sagt, 
dass Alkohol und Wasser, zu gleichen Gewichts- 
theilen vermischt, löffelweise eingenommen, das 
beste Mittel gegen Diphtheritis ist. Die ameri- 
kanischen Aerzte wenden dies Mittel seit 1872 
an und haben immer guten Erfolg gehabt. 

Briefkasten. 
Am 27. März ist ein Brief von S. Paulo an D. Stelner in Bo- 

tucatü abgegangen, desgl. am 19. d. ein solcher an Jo3o Spitzer. 

Hafenverkehr in Slantos. 
Erwartete Dampfer : 

Tibor, von Triest, d. 24. 
Ohio, von Bremen, d. 27. 

Abgehende Dampfer : 
Tamar, nach Southampton, d. 21. 
Rio, nach Hamburg, d. 22. 
Nasmyth, nach New-York, d. 24. 
Santos, nach Hamburg, d. 24. 
Regina, nach Neapel, d. 24. 
Rio de Janeiro, am 25. d.. Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, SSo Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Uruguay, von Hamburg, d. 21. 
Cremon, von Hamburg, d. 21. 

In R I 0 abgehende Dampfer : 
Tamar, nach Southampton, d. 23. 
Rio, nach Hamburg, d. 24. 
Orénoque, nach Bordeaux, d. 28. 

Allen Freunden und Bekannten die trau- 
rige Anzeige, dass unser geliebter Gatte 
und Vater 

Karl Hilckner 
in seinem noch nicht ganz vollendeten 
40. Lebensjahre nach achttägiger Krankheit 
aus dem Leben geschieden ist. Gleichzeitig 
allen Denjenigen, welche in diesen schick- 
salsschweren Stunden durch Rath und That 
theilnahmsvoll uns zur Seite standen, unsern 
herzlichsten Dank. 

Campinas, 19. April 1889. 
Die trauernde Wittwe: Sldonic HÜCkoer, 

nebst 6 Kindern. 

OEUtSCHER MÄNNERGESANGVEREIN 

L ¥ Ä, 
Sonnabend den 4. Mai, Abends 8'/i Uhr: 

Ordentliche Generalversammlung. 
Tagesordnung; 

Verletung des Protokolls der letzten General- 
versammlung. 

Kassenbericht. 
Wahl dreier Kassen-Revisoren. 
Antrag des Vorstandes und etwaige Anträge 

der Mitglieder. 
Der Vorstand. 



4 Germania 

Aufruf an siimmtliehe Holzarbeiter 

Alle Holzarbeiter wprden freundlichst zu einer 
Besprechung betreffs GrüiiduDg einer fachgewerk- 
schaftlichen Organisation eingeladen. Die Be- 
sprechung findet am Sonntag den Zi. April, Nach- 
mittags 4 Uhr, im Hotel Berlin, Rua Boa-Vista 
N. 44, statt. 

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 
Der Einberufer. 

Dem Club Heiidelssolin sagen wir hier- 
mit unsern besten Dank für die uns gütigst über- 
wiesenen 7565350, als die Hälfte vom Reinerlös 
der zweiten Aufführung der Oper ,^Alessandro 
Stradella". 

Der Vorstand der Kaiser-Wilhelm-Stiftung. 

H 0 T EI. B E R LI N 

Sonntag den April 

Grosser Familien-Ball 

wozu die geehrten Familien ergebenst einladet 
Th. Slagawe. 

L DROUÊT & C 
le. 

39 — Rua José Bonifacio — 39 
Vermitteln den An- und Verkauf von Häusero, 

Grundstücken und Werthpapieren hier oder in 
Rio de Janeiro, die Aufnahme von Geldern, das 
Discontiren von Wechseln, Ordres etc. 

Uebernehmen ausserdem die Verwaltung und 
Anlage von Kapitalien, Uebersetzungen und die 
Einkassirung von Gehältern, Miethzinsen, Divi- 
denden u. s. w., sowie die Ausfertigung und das 
Einreichen von Gesuchen und sonstigen amtlichen 
Schriften an die Behörden, prompt, billig und 
stets zum Vortheil ihrer Auftraggeber. 

Empfangen ausserdem Consignationen aus dem 
Innern der Provinz und andern Theilen des Kai- 
serreichs, sowie auch die Vertretung auswärtiger 
Häuser acceptirt wird.   

In Abrahams Schoos. 

Sonntag den 21. April 

wozu freundlichst einladet 
Fritz Abraham, 

Rua S. Iphigenia 101 A. 

Eine tüchtige Köehin 

gutem Lohn. 

wird für einen kleinen 
Haushalt gesucht, bei 

Rua Aurora 88. 

ifP^lirht ordentliches, kinderloses UcSUtlll Ehepaar, welches etwas portugiesisch 

versteht, für häusliche Arbeiten und Serviren 
bei Tische, im Sanatorium Inglex, Rua Pacaembú, 
über Santa Cecilia. 

Antarctica Lagerbier. 

Bestellungen nimmt entgegen und liefert in's 
Haus jede Quantität von 1 Dutzend ab 

Luis Bftcher, Club Germania. 

m > mit Wohnhaus , enthaltend 
Kin I PPPilin 1 Saal, 4 Zimmer und Küche, 

ist in Villa Marianna wegzugs- 
halber billig zu verkaufen. Das Terrain enthält 
20 Meter Front und 250 Meter Tiefe und liegt 
neben dem Restaurant Flora. Näheres in der 
Expedition d. Bl.   

Èinlâchti^OhrWacher. 

mächtig, mit kompletem Werkzeug, sucht Stelle 
hier in S. Paulo oder nach dem Innern. 

Näheres durch die Exped. d. Bl. 

N 

COMPANHIA 

GARRIS DE FERRO 

SÀO PAULO 

A SANTO AMARO 
Sonntags-Fahrplan. 

Abfahrt 
Ton der Liberdade S.A. M. S.A. M. M. S.A. M. M. S.A. M. S.A. M. 
Station S. Joaquim: 6.30, 7.15, 8.10, 8.55, 9,27, 9.47, 10.25, 11.10, 12.10, 12.30. 1.10, 1.30, 2.10, 2.30, 3.00, 3.25, 4.10, 4.27, 5.00, 

6.80, 6.10, 6.30, 6.55, 7.25, 8.00, 9.00, 10.00. 
Am Largo do Roiarto 
patsirea d. Bondg,wel- 
eheAnsobluss haben um 6.10, 7.00, 7.47, 8.32, 9.02, 9.17, 10.02, 10.47, 11.47, 13.02, 12.47, 1.03,1.47, 2.02, 2.32, 3.03, 3.47, 4.02, 4.33, 

5.02, 5.47, 6.02, 6.32, 7.02. 7.82, 8.33, 9.32. 
B ückfahrt 

von Santo Amaro . 8.30, 11.10, 3.00, 4.18, 5.58. 
„ Matadouro . . 9.53, 11.33, 13.33, 1.35, 2.35, 3.33, 4.35, 5,33. 
„ Villa Mariaana 6.12, 6-55, 7.45, 8.30, 9.11, 9.37, 10.01, 10.45, 11.45. 13.10, 12.45, 1.10,1.45, 3.10, 2.43, 3.00, 3.41, 4.10, 4.43, 

5.14, 5,45, 6.10, 6.89, 6.55, 7.43, 8.40, 9.40. 
Jeden Sonntag und Festtag von 3 bis 7 Uhr Nachmittags : 

IS/L XJ S I Kl in VTT .T ./V TS/LA.:RIA.lSrNA.. 
Preise : Santo Amaro, Retourbillet 1S500, Villa Marianna 200 Rs., Schlachthaus 300 Rs. 

Der Direktor-Superintendent; Alberto Kuhlmann. 

ümm »iiLÄ® is i. pmm. 

24 — Rua de 8. Bento — 24. 
Disse Bank discontirt Wechsel von lOOSOOO au bis zu 10:0005000; eröffnet laufende Rech- 

nungen unter Garantie solidar Firmen , Ka^ition von Aktien , Staats- und Provinzial-Fonds, 
Hypothekarscheinen, Obligationen der Munizipalkammer etc. etc., und acceptirt für denselben 
Zweck Hypotheken auf Gebäude und Grundstücke. 

Auch eröffnet die Bank industriellen Unternehmungen Kredit — unter genügender Garantie- 
leistung —, übernimmt die Auszahlung irgendwelcher Beträge au allen Bankplätzen des Kaiser- 
reiches, kauft und verkauft für eigene und fremde Rechnung Aktien und andere cotirte Werth- 
papiere, besorgt die Einkassirung von Wechseln und Dividenden, sowie die Erhebung von Geldern 
in öffentlichen Aemtern, vermittelst Kommission. 

Für Deposita zahlt die Bank : 
in laufender Rechnung von lOjJOOO aufwärts 
in Wechseln der Bank auf 3 Monate . 

id. 
id. 
id. 
id. 

id. 
id. 
id. 
id. 

6 
9 

12 
24 

Wechselstempel für Rechnung der Bank. 

5 % p. a. 
5V. % 
Ö % „ 

% „ 
V /o »» 
V /O 

7 
8 
9 

Der Gerent; 
Dr. JoSo Eniyg;dio Ribeiro. 

Unterzeichneter erlaubt sich ganz ergebenst 
seinen wertheu Landsleuten in SSo Paulo und 
in der Umgegend sein 

Korbmöbel- und Korbwaaren- 

Gesehâft 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. Sollte 
etwas Gewünschtes nicht vorhanden sein, so wird 
selbiges sofort sauber und gut angefertigt. 

Jede Bestellung, sowie Reparaturen werden 
prompt und billig ausgeführt. 

Hochachtungsvoll 
Julius Glaser, Rua S. Ephigenia 4. 

iVugenarzt. 

Der Spezialist 

©r. ©Ä [^L@i PiiKlIKIÄ 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 — Rua da Imperatriz — 55 
und wohnt: 

Rua Aurora 99 
Telephon 42. 

u m m i - W ä, s e h e, S ht: 
siges Klima, verkauft, um damit zu räumen, 
zu Spottpreisen en gros & en détail 

BRUNO WILHELMI 
53 — Rua Florencio de Abreu — 53. 

Ein gebildetes Mädchen, 
welches erst kürzlich ans Europa gekommen, 
sucht Stelle in einer Fâmilie zur Beaufsichtigung 
der Kinder und dieselben in deutscher und fran- 
zösischer Sprache zu unterrichten. 

Adresse: C. J., poste restante, S.CarlosdoPinhal 

estle's Kindermehl 

von Pradez &; fils anerkannt das beste 
Kindermehl, zum Preise per 1 Dose . . ISOOO 

12 Dosen . IISOOO 
1 Kiste à 50 „ ' " . 43SOOO 

frisch angekommen im 

NORMAL-DEPOT 

©©!n]@l^©[nlT ^iy)IK!l]®lF3| 
53 — Rua da Imperatriz — 53. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Dameu zum Umarbeiten, Waschen und Modernisiren 
von Húten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackvolle Ar- 
beit zu den billigsten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da iclj^bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete,Ifglaube ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Rauch, 

ftACIlpllf • Wegen Rückkehr dieser beiden Dienst- UcoUüUl. jjj'g Elternhaus: Ein Mädchen 

für häusliclie Arbeiten, desgleichen ein Bursche 
für leichte Beschäftigung. Rua Bôa Vista 44. 

n ■ Ein gewandtes Mädchen zum Ser- 
liODulrã viren, welches etwas portugiesisch 

i ' spricht, findet Stelle. 
Rua da Consolação 31. 

pj« ordentliches Mädchen für waschen und plät- 
ten, sowie .eiue gute Köchin finden Stelle 

bei gutem Lohn. Rua da Moóca N. 54. 

Sehöne und elegante eiserne 

i n d e r b e 11 e n 

mit Gardinen und Filelgitter zum Herunterlassen 
sind in schönster Auswahl angekommen. 

COLCHOARIA CENTRAL 
Rua do Rozario 8. 

17 Art hin Gesucht wird eine gute Köchin. iVUOlllUi Rua dos Bambiis N. 20. 
Zu sprechen nach 10 Uhr' Morgens. 

§r. êuaíaü êreiner 
Homöopath. 

Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 
liadeira S5 de Harço IV. 4L. 

PAQllpht' perfekte deutsche Köchin für UCoUOlll. eine kleine Familie. Rua Aurora 55. 

Briefpapier und Gouverts 

in eleganten Gassetten führt in reichster Auswahl 
zu billigsten Preisen 

BRUNO WILHELMI 
53 Rua Florencio de Abreu — 53. 

WohnnagsveränderuDg. 
Hierdurch die ergabenste Anzeige, dass ich jetzt 

Ladeira de S. Iphigeiiia Nr. 3 (rothes Hau«) wohne. 
Empfehle gleichzeitig meine grossen und kleiuen 
Frisirkanime, leine Sltaubk.fi.ninie, sowie 
andere Hornarbeiten, als liöfTel, Gabeln^ 
Messer, Siaiatsi-heeren, Löffel und Spatel 
für Apotheker, Füllhörner, besonders grosse 
und schöne Trinkhörner, als Geschenke passend 
für Furopareisende. 

Um gütige Beachtung bittet 
Wilhelm Wildt. 

RHEIN-WEINEM"""'" 
Ebersheimer Mittelberg;, 

Hoehheimer, 
Ijiebfrauennailoh, 

sowie echter TOKAYER-Wein 

sind zu haben bei Jm i-i'T # A. 
Rua S. Bento 18. 

Dr. MATHIAS LEX 
praet. Arzt, 

Spezialist für Kinderkrankheiten, syphilitische 
Krankheiten, hiesige Fieber etc. 
mit 30jähriger Praxis 

hat seine Wohuung und Consultorium nach 
Rua Duque de Caxias IS verlegt und 
ist jeden Tag von Vorm. 9—10 und Nachm. 
V. 4—5 Uhr zu sprechen. — Telephon N. 327. 

J UXE"Qardinen 

sind wieder frisch angekommen in der 

COLCHOARIA CENTRAL 
Rua do Rozario N. 8, 

^ubm„,oeschmackvc„,I, 
„ „ '■ ä ^OmoCK 

^lorencio d'^hreu-iS ' 
SÄO PAI/LO. ' 

»SIL 11® Mi 

44 - Roa Bôa Vista — 44 
Dem geehrten reisenden Publikum und werthen 

Landsleuten zeige ergebenst an, dass ich unter 
obigem Namen ein Hotel eröffnet habe. Dasselbe 
enthält eine grosse Anzahl gut eingerichtete Zim- 
mer, sowie mehrere Säle. Es sind alle wünsch- 
baren Bequemlichkeiten vorhanden ; auch für 
Küche und Keller ist auf's beste gesorgt. 

Ferner halte meine eleganten Säle für Fami- 
lien-Festlichkeiten bestens empfohlen. 

Pensionisten können jederzeit unter günstigen 
Bedingungen eintreten. 

Es wird mir zur besonderen Ehre gereichen, 
alle mich beehrenden Gäste auf's beste zu bedienen. 

Ach.u„g.™ii SAGAVE. 

1.00 HLilometer Haare. Unsere schöneu 
Leserinnen dürfliin wohl kaum darüber nach- 
gedacht hüben, wie viel Haare ihr Köpfchen be- 
decken müssen, um einen reichlichen Haarwuchs 
vorzustellen. Den sorgfältigen Beobachtung«n 
und Experimenten eines fieissigen Englánder» 
verdanken wir folgende Aufklärungen über diesen 
interessanten Gegenstand. 60 Haare von ge- 
wöhnlicher Stärke decken im Durchschuitt den 
Raum eines Quadratcentimeters ; allein die Farbe 
der Haare alterirt dieses Durchschnittsmass gans 
bedeutend. Während die blonde Schönheit täg- 
lich ungefähr 140,000 Haare zu kämmen und zu 
bürsten hat, muss sich die braunhaarige Schöne 
mit ungefähr 109,000, die schwarzhaarige mit 
etwa 102,000 und die rothhaarige gar nur mit 
88,000 Haaren begnügen. Die wenigsten Damen 
dürften sich dessen bewusst sein, dass sie 65 bis 
80 Kilometer Haare auf dem Kopfe tragen ; ja 
die Lichthaarigen dürften sogar 110 Kilometer 
Goldfäden t&glich in zierliche Frisuren lu var- 
arbeiten haben. 

Die Englfinderin hat eine angeborene Vor- 
liebe für Pferde. Diese Leidenschaft überträgt 
sie nur zu oft auf den Reitknecht oder den Kut- 
scher. Neuerdings ist wieder einmal ein jung««, 
reiches Mädchen aus Dublin, Miss Tighe, eine 
Nichte des Herzogs von Richmond, zum Ent- 
setzen ihrer gesammten Verwandtschaft mit dem 
Kutscher ihres Vaters durchgegangen. Beide 
dampften nach East Boston in den Vereinig- 
ten Staaten und wurden dort von Detektivu 
und einem telegraphisch avisirten Verwandten 
der Dame, einem hohen Geistlichen angehalten. 
Dieser versuchte vergebens die Flüchtige zur 
Heimkehr zu überreden. Die Dame Hess sieh 
noch am selben Tage mit dem Kutscher trauen. 

Der R&cher seines Freundes. Pariser 
Blätter erzä;hlen folgende dunkle Geschichte: 
Eine reizende Schauspielerin, Lucienne G., hatte 
auf dem letzten Opernball einen etwa 40 jähri- 
gen sehr eleganten Mann kennen gelernt, der 
sich ihr als Baron Octave v. P. vorstellte und 
der Künstlerin, die ihm sehr zu gefallen schien, 
ein Souper anbot. Mau sprach d«m Champagner 
eifrig zu und am nächsten Tage empfing Frl. 
Lucienne zu Haus ihren neuen Freund". Als 
sich dieser entfernt hatte, überreichte ihr das 
Kammermädchen folgenden Brief: „Verehrte 
Schöne I In kaum sechs Monaten habeu Sie 
meinen Freund, Raoul W., zu Grunde gerichtet, 
er war genöthigt, eine Stelle in Cochinchina 
anzunehmen, seine Frau und Kinder leben hier 
in Paris im bittersten Elend. Die Kleinigkeiten, 
welche Sie vermissen, worden dazu dienen, den 
Armen Brod zu verschaffen." Thatsächlich ent- 
deckte die Schauspielerin den Abgang von 
Schmuck- und Werthsachen im Gesammtbetrag 
von sechzigtausend Free, und Madame Raoul W., 
an welche sich die Polizei wandte, erklärte, sie 
habe hundert Frcs. zugesandt erhalten und einen 
Zettel, der die Worte enthielt: „Von nun an 
wird Ihnen die.se Summe jede Woche zugestellt 
werden." Die Pariser Polizei sucht den angeb- 
lichen „Baron Octave v. P." noch immer und 
man weiss bisher nicht,_ ob man es mit einem 
Schwindler, oder mit „einem Rächer seines 
Freundes" zu thun hat. 

Die neue Pariser ÍEeitung; ),Iie Dés- 
armemenf. Die Zeitung findet viel Ap- 
plaus, Mit dem sie sich nach Kräften brüstet; 
Spricht man das Wort „Entwaffnung" aus. 
Gleich ist das Militär entrüstet." 

Parnell. „Durchaus gereinigt steht er da 
Und unbetheiligt an den Morden; Die Geld- 
Entschädigung kriegt er auch, Time« ist lur 
money ihm geworden." 

in junges kinderloses Ehepaar sucht Stelle, 
die Frau als Köchin, der Mann für sonstige 
häusliche oder Gartenarbeit. Zu erfr. i. d. Exp. E 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdainpfer 

R I 0 
Kapitän Wichmann 

geht am 22. April über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. 

Der Postdampfer 
S A TW T O S 

Kapitän J. Poschman 
geht am 24. April über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach H A. M B U R O. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Aiiskunft ertheilen die Agenten 

In Santos: EDWARD JOHNSTON & C. 
tlua de Santo Antonio 42. 

In §iSo Paulo: FRr KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 
OHIO 

wird am 27. ds. Uts. erwartet und geht am 
5 Mai nach : 

Rio de Janeiro, 
Bahia, 

Ijissabon, 
Antwerpen und 

Bremen 
Arzt und Wärterin befinden sich au Bord. 

Für Pa.ssagen etc. wende man sich an die 
Agenten in s.ntos ^efrenHer Bfllow k (]. 

Raa de José Ricardo 2. 
In SlO PAULO — Rua it. Bento rV. 81. 

Druck und Verlag von G. Trebitz 


